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Die Antwort liegt nah: Als größte Innungskrankenkasse 
Deutschlands sichern wir besonders Handwerker optimal ab.

Weitere Informationen unter unserer kostenlosen 
IKK-Servicehotline: 0800 455 1111. Oder auf www.ikk-classic.de

Gibt es eine Krankenkasse, die ihr Handwerk 
genauso gut versteht wie ich meins?

Auch 2013: Kein Zusatzbeitrag
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Dr. Michael Vondenhoff
– Hauptgeschäftsführer –

Kreis Heinsberg
feiert 40-jähriges Bestehen

Vor 40 Jahren schlug die Geburtsstunde für den 
heutigen Kreis Heinsberg. Durch Zusammenlegung 
der beiden Kreise Erkelenz und Geilenkirchen -Heins-
berg entstand am 1.1.1972 im Rahmen der kommu-
nalen Neugliederung ein neuer Kreis.

Schon bald sollten auch die Handwerker der ehe-
maligen Kreishandwerkerschaften Heinsberg, Jülich 
und Erkelenz sich den Erfordernissen der politischen 
und gesellschaftlichen Entwicklungen anpassen und 
zur Kreishandwerkerschaft Heinsberg fusionieren und 
damit ein Zeichen für ein Miteinander aller der hier 
lebenden Menschen zu setzen.

Seit dem ist der Kreis einem stetigen Wandel ausge-
setzt gewesen. Als Stichworte seien hier nur die Um-
wandlung des früheren Glanzstoff werkes in Ober-
bruch in einen Industriepark, die Stilllegung der Ze-
che Sophia Jacoba in Hückelhoven, der Wegfall vieler 

meint Ihr

bäuerlicher Kleinbetriebe und die Schließung zahlrei-
cher militärischer Einrichtungen genannt.

Abgefedert und möglich gemacht wurde der nach 
außen hin sichtbare Strukturwandel in sehr großem 
Maße durch das Handwerk, das mit mehr als 3000 
Betrieben und 15000 Mitarbeitern dem Kreis sein 
prägendes Gesicht gibt und den guten Ruf seiner Ge-
werke weit über die Kreisgrenze trägt.

Im Gegenzug unterhält der Kreis die Berufkollegs in 
Erkelenz und Geilenkirchen und sichert so die schuli-
sche Ausbildung für unseren Nachwuchs und unsere 
Zukunft.

Der Kreis und die Kreishandwerkerschaft tragen ge-
meinsam den Namen Heinsberg und zeigen damit den 
hier lebenden Menschen ihre Verbundenheit. Grund 
genug dieses Jubiläum gemeinsam zu feiern,
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Hauptgeschäftsstelle Geilenkirchen

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52511 Geilenkirchen
Telefon: (02451) 62 01-0, Telefax: (02451) 62 01-62
eMail: info.gk@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de
oder besuchen Sie uns im Internet:
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Öffnungszeiten:

 Montag bis Mittwoch 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und  13.15 Uhr bis 16.30 Uhr

 Donnerstag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und 13.15 Uhr bis 17.30 Uhr

 Freitag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr

Herr Geschäftsführer Johannes Willms steht jeden Freitag 
unseren Mitgliedsbetrieben aus dem Altkreis Erkelenz in 
unserem Büro in Erkelenz, Franziskanerplatz 13, in der Zeit 
von 7.30 bis 12.30 Uhr mit Rat und Tat zur Verfügung.

Während dieser Zeit ist er telefonisch oder per Fax zu erreichen 
unter: Telefon: 0 24 31 / 9 60 70, Telefax: 0 24 31 / 96 07 69

Während der Urlaubszeiten wird Herr Willms durch andere 
Mitarbeiter der Kreishandwerkerschaft Heinsberg vertreten.

Kreishandwerkerschaft HeinsbergKreishandwerkerschaft Heinsberg

Hauptgeschäftsführer
Dr. Michael Vondenhoff   . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
vondenhoff@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Geschäftsführer
Johannes Willms  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-29
willms@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Sekretariat
Barbara Conrads  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
conrads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Kasse
Manfred Konheiser, Kassenleiter  . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-15
konheiser@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Rechtsberatung
rechtsberatung@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de. . (0 24 51) 62 01-21

Handwerksrolle
Wilfried Gerads . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-20
gerads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Ausbildungs- und Prüfungswesen
Ingrid Jansen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-17
jansen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Gia-Nghi Khew  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-19
khew@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Jan Lenzen (Auszubildender)  . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-18
lenzen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Bildungsstätten

Kfz.-Werkstatt, Geilenkirchen
Werner Knoben, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-30
knoben@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Heinz-Gerd Schmitz, Ausbilder . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-40
schmitz@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

SHK-Werkstatt, Erkelenz-Bellinghoven
Horst Heuter, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-13
heuter@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-12

Elektro-Werkstatt, Erkelenz-Terheeg
Udo Straten, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-20
straten@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-15
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Der Beruf des Bäckers gehört zu den äl-
testen Berufen der Menschheit. Bereits 4000 
Jahre vor Chr. wurde in Ägypten und Baby-
lonien Brot gebacken. Bis heute ist das Bä-
ckerhandwerk ein attraktiver und vor allem 
kreativer Beruf geblieben, in dem man – an-
ders als in vielen anderen Gewerken – seine 
Arbeit von Anfang bis Ende sieht. Und ob-
wohl inzwischen eine Vielzahl von Maschi-
nen die Arbeit erleichtert, ist die Bäckerei 
doch ein Hand-Werk im wahrsten Sinne des 
Wortes geblieben. Die computergesteuerte 
Backstraße gibt es vielleicht in den großen 
Betrieben, nicht aber bei den handwerkli-
chen Bäckern, erzählte Edwin Mönius, 
Obermeister der Bäcker-Innung Heinsberg.

Sicher: Auch im Bäckerhandwerk gibt 
es einen starken Trend zur Größe. Viele 
Meisterbetriebe fi lialisieren, indem sie be-
stehende Betriebe übernehmen. In den al-
ten Bundesländern gab es Mitte der fünf-
ziger Jahre noch mehr als 55.000 selbstän-
dige Bäckereibetriebe – heute sind es hier 
nur noch rund 14.500; das entspricht ei-
nem Rückgang um 70 Prozent. Im gesam-

Bäckerhandwerk:Bäckerhandwerk:

Konzentration geht weiterKonzentration geht weiter
– aber auch die kleinen– aber auch die kleinen
Betriebe müssen keineBetriebe müssen keine
kleinen Brötchen backenkleinen Brötchen backen

ten Bundesgebiet einschließlich der neuen 
Bundesländer gibt es noch gut 20.000 
selbständige Bäcker. Dabei ist die Zahl der 
Verkaufsstellen in Deutschland mit rund 
51.000 in den letzten Jahren konstant ge-
blieben.

Natürlich ist dem klassischen mittel-
ständischen Bäckerhandwerk durch die Fi-
lialisten eine starke Konkurrenz erwachsen, 
vor allem in den Städten. Allerdings liegt 
genau darin auch eine Chance: Je größer 
eine Ladenkette ist, desto straff er muss die 
Logistik organisiert sein und desto einge-
schränkter ist das Sortiment. Im Übrigen 
verteuern die Transportwege auch die Pro-
dukte. Ganz klar ist: Der kleinere Bäcker 
muss nichts transportieren – da sind es ge-
rade einmal 20 Meter vom Ofen bis zur La-
dentheke, so Obermeister Mönius.

Die Kleinen müssen die Lücken fi n-
den, die die Größeren lassen. Es werden 
noch viele handwerkliche Betriebe ver-
schwinden, aber nicht, weil sie verdrängt 
werden, sondern weil in den nächsten Jah-

ren wieder ein Generationswechsel an-
steht. Viele Betriebe fi nden keinen Nach-
folger, weil immer weniger junge Leute 
bereit sind, das Risiko einzugehen und die 
Arbeit zu machen. Aber auch der kleine 
Betrieb muss nicht unbedingt kleine Bröt-
chen backen.

Möglichkeiten gibt es beispielsweise 
durch Service. Viele Bäcker auf dem Land 
fahren die Brötchen frühmorgens noch 
selber aus. Und können somit individuell 
auf Kundenwünsche eingehen, was den 
großen Ketten nicht ohne weiteres mög-
lich ist. Wenn der Endkunde in die Bäcke-
rei kommt und eine bestimmte Torte oder 
einen Brotkorb für seine Party will – kein 
Problem. In der Heinsberger Bäcker-In-
nung gibt es auch einige kleinere Filialis-
ten mit fünf bis acht Filialen. Klar, dass 
die eine ganz andere Strategie verfolgen 
müssen. Hier kommt es ganz entschei-
dend auf den Standort an, sagte Mönius.

Eines allerdings ist für alle Betriebe 
gleich, ganz egal, ob sie klein oder groß 
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weiter nächste Seite »»»

sind: Jeder Bäcker muss die aktuellen 
Trends auf dem Brotmarkt aufmerksam 
verfolgen. Denn auch hier gibt es bestimm-
te Moden. Beispiel „Giabatta“. Wer kannte 
das vor fünfzehn Jahren, von eingefl eisch-
ten Italien-Urlaubern einmal ab-gesehen? 
Heute fi nden Sie das an jeder Straßenecke. 
Oder das Körnerbrot: Vor 25 Jahren hat 
sich dafür noch niemand interessiert. Da 
gab es Weißbrot, Graubrot und Schwarz-
brot – fertig war das Sortiment. Heute hat 
selbst der kleine Bäcker rund 35 verschie-
dene Brotsorten im Programm, darunter 
viele ballaststoff reiche Vollkornprodukte. 
Die Kunden ernähren sich immer bewuss-
ter. Und davon profi tieren Brot- und Back-
waren, denn nach den neueren wissen-
schaftlichen Erkenntnissen sollte der Koh-

lenhydratanteil in der Ernährung gesteigert 
und der Fettanteil reduziert werden.

Ein weiterer großer Trend liegt im 
Snack-Bereich. „Convenience“ heißt auf 
gut Neudeutsch das Stichwort – die Kun-
den wollen es immer bequemer haben. 
Dies hat etwas damit zu tun, dass die 
Haushalte immer kleiner und die Arbeits-
zeiten immer fl exibler werden. So muss 
für viele Konsumenten die tägliche Ver-
pfl egung bequem und schnell zur Verfü-
gung stehen. Betriebe haben darauf fl exi-
bel reagiert und die Chancen auf diesem 
neuen Wachstumsmarkt erkannt. 

Brot und Backwaren sind eine sehr 
gute Basis für kleine Zwischenmahlzeiten. 
Daher war es für viele Bäcker relativ ein-
fach, ein eigenes Angebot von Snacks zu 
produzieren. Und während bei einigen 
Betrieben die Umsätze mit dem Standard-
sortiment stagnieren oder leicht zurückge-
hen, können im Snackbereich kräftige Zu-
wächse erzielt werden. Besonders glück-
lich sind die Unternehmen die von der 
Lage und vom Platzangebot her ein (Steh-)
Café einrichten können. Und manche Be-
triebe beschränken sich dabei nicht auf 
belegte Brötchen, sondern erweitern ihr 
Angebot um Salatbars und schnell herzu-
stellende warme Mahlzeiten. Diese Ent-
wicklung ist längst noch nicht abgeschlos-
sen. In Zukunft werden sich möglicher-
weise die Grenzen zwischen den Berufen 
in der Ernährungsbranche immer mehr 
verwischen, so Mönius.

Trotz der neuen Trends: Manche Dinge 
ändern sich off enbar nie. Das A und O für 
einen Bäcker ist auch heute noch die Qua-
lität seiner Brötchen. Sind die Brötchen 

Spitze, hält der Kunde auch das übrige 
Sortiment für gut. Aber wenn einer 
schlechte Brötchen hat, dann kann er so 
gutes Brot und so tolle Torten machen, 
wie er will – er wird bei seinen Kunden nie 
ein passables Image haben.

Zur Person:

Obermeister
Edwin Mönius

Seit Oktober 1999 ist Edwin Mönius Ober-
meister der fusionierten Bäcker-Innung 
Kreis Heinsberg, nachdem er sich zuvor als 
stellvertretender Obermeister in der Innung 
Geilenkirchen-Heinsberg engagiert hatte. Er 
betreibt seit 1980 mit Frau und Sohn eine 
Bäckerei in Birgeln. Zu seinen Hobbies zählt 
er – neben dem Beruf – das Segeln. Darüber 
hinaus ist Mönius Hauptmann in der Schüt-
zenbruderschaft und betreut die Jugendab-
teilung der Schießgruppe.
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Apropos Image: Zwar sind die Produk-
te gefragt und das Bäckerhandwerk hoch 
angesehen – aber arbeiten wollen in die-
sem schönen Gewerk zunehmend weniger 
junge Menschen. 

Mönius meint, die Anforderungen an 
den Berufsnachwuchs sind erheblich ge-
stiegen. Ein Bäcker muss viel wissen, ganz 
abgesehen davon, dass auch die Technik 
komplizierter geworden ist. Da heute im-
mer mehr programmierbare Gärunterbre-
cher eingesetzt werden, muss sich der Bä-
cker mit Kältetechnik auskennen. Er muss 
darüber hinaus mit computergesteuerten 
Backöfen und elektronischen Maschinen 
umgehen können. Die Betriebe in der Bä-
cker-Innung sind da konsequent und stel-
len längst nicht mehr jeden ein. Denn was 
will man mit einem Lehrling, der erstens 
nicht will und zweitens nicht kann?

Natürlich muss ein Bäcker auch früh 
aufstehen, und das ist nicht jedermanns Sa-
che. Aber wer wirklich Interesse hat, fi ndet 
im Bäckerhandwerk eine hervorragende 
berufl iche Perspektive. Dazu trägt auch die 
Innung mit der überbetrieblichen Ausbil-
dung und einer hervorragenden Zusam-
menarbeit mit den Berufsschulen bei. 

Deutschland ist das Land des Brotes. In 
keinem anderen Land der Welt gibt es 
eine größere Vielfalt an Backwaren. Im 
Bäckerhandwerk werden mehr als 300 
Brotsorten und über 1.200 Sorten Klein-
gebäck und feine Backwaren hergestellt. 
Kein Wunder also, dass die Deutschen ab-
soluter Weltmeister im Verzehr von Back-
waren sind: Seit Beginn der neunziger Jah-
re liegt der Pro-Kopf-Verbrauch von Brot 
und Weizenkleingebäck im Jahr deutlich 

über 80 kg; dies ist der höchste Wert in 
der Europäischen Union. Auf den Tag 
umgerechnet verzehrt damit jeder Bun-
desbürger im Durchschnitt ein Brötchen 
und vier Scheiben Brot.

Der eingangs angesprochene Rückgang 
der selbstständigen Bäckereibetriebe geht 
natürlich auch an der Heinsberger Innung 
nicht spurlos vorüber. Auch hier haben sich 
Anfang 2000 die früheren Bäcker-Innun-
gen Geilenkirchen-Heinsberg und Er-
kelenz zusammengeschlossen. Derzeit ge-
hören 48 aktive Mitglieder der Innung an. 

Auch die Stollenprüfung, die alle zwei 
Jahre im Wechsel mit der Brotprüfung ver-
anstaltet wird, ist eine hervorragende Sa-
che, weil sie das Image in der Öff entlichkeit 
fördert und darüber hinaus auch den Ver-
kauf von Stollen ankurbelt. Eine preiswer-

tere Werbung kann es angesichts der um-
fangreichen Presseberichterstattung doch 
gar nicht geben, so Obermeister Mönius!

Zusammengefasst ist festzuhalten: Die 
Zukunft des Bäckerhandwerks ist nicht 
ungetrübt. Die Marktkonzentration wird 
weitergehen. Schon 1998 machten 3,1 
Prozent aller Betriebe des Backgewerbes 
rund 50 % des Umsatzes in unserer Bran-
che. Neben den – kleinen und großen – 
Filialbetrieben wird es für die traditionel-
len Bäckereien mit nur einer Produktions- 
und Verkaufsstätte sicher nicht einfach. 
Aber sie haben eine Perspektive, weil sie 
nah am Kunden sind und weil die Sorten-
vielfalt und Frische der Innungsbetriebe 
bisher ungeschlagen ist. Und Bäcker wird 
es immer geben, es ist nicht vorstellbar, 
dass irgendwann einmal kein Brot mehr 
verzehrt werden sollte.



9dialog 1.2012

H
a
n

d
w

e
r

k
 A

k
t
u

e
l
l

Vorankündigung

17. Frühjahrstreffen 
des Heinsberger Handwerks

 
Sonntag, 18. März 2012, 10:30, 

Stadthalle Heinsberg – Begegnungsstätte,
Apfelstr. 60, 52525 Heinsberg

Ralph Goldschmidt

Dipl. Volkswirt / Dipl.-Sportwissenschaftler
und 

Geschäftsführer/Trainer der 
Fa. Goldschmidt & Friends GmbH, Köln

spricht zum Thema:

„Wie gelingt es Führungskräften und
Leistungsträgern, dauerhaft (!) leistungsfähig 

zu werden bzw. zu bleiben“ 

Weitere Informationen entnehmen Sie bitte der Einladung. 
Merken Sie sich diesen wichtigen Termin bitte vor!
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Die Kreissparkasse Heinsberg in Ko-
operation mit der Kreishandwerkerschaft 
Heinsberg, der West Energie und Verkehr 
in Partnerschaft mit der NEW Re sowie 
dem Verein Haus & Grund Heinsberg 
und Umgebung e.V. tourten im Rahmen 
ihrer Veranstaltungsreihe „Energiewende 
im Kreis Heinsberg“ durch das Kreisge-
biet Heinsberg. Stationen waren Geilen-
kirchen, Hückelhoven, Erkelenz und 
Heinsberg.

„Das Thema Energie hat in ganz 
Deutschland und auch unserer Region 
Gewicht“, begann Thomas Pennartz, 
Vorstandsvorsitzender der Kreisspar-
kasse Heinsberg, seine Begrüßungsan-
sprache. Die Entscheidung der Bundes-
regierung, dass bis Ende 2022 der Aus-
stieg aus der Kernenergie vollzogen 
sein soll, habe weitreichende Auswir-
kungen auf jedes Unternehmen und je-
den Privathaushalt in Deutschland. 
Thomas Pennartz: „In den kommenden 
Jahren wird sich jeder von uns mit dem 
Thema Energiesparen auseinanderset-
zen müssen“.

Sei es privat, am Arbeitsplatz, beim 
Einkaufen, beim Geld anlegen oder bei 
den Investitionen. Jeder wisse, dass Ver-
änderungen nicht zu den Lieblingsbe-
schäftigungen der deutschen Bevölke-
rung gehörten. Beim Th ema „Energie“ 

Kreissparkasse Heinsberg und Kreishandwerkerschaft Heinsberg
mit Informationsabenden auf Tour

Im Kreis Heinsberg
startet die Energiewende

sehe dies aber anders aus. Gemäß einer 
repräsentativen Umfrage aus dem Jahr 
2010 seien 85 Prozent der Bundesbür-
ger der Auff assung gewesen, dass die 
Energiewende erfolgen müsse. Der Aus-
stieg aus der Atomenergie und die Um-

stellung des Energiemixes auf regenera-
tive Energiequellen bringe große Her-
ausforderungen für Stromversorger und 
Netzbetreiber mit sich. Th omas Penn-
artz stellte mit Markus Palic, Geschäfts-
führer der West und NEW Re, den ers-

Die Akteure und Verantwortlichen der Informationsveranstaltung
„Energiewende im Kreis Heinsberg“ von rechts nach links:
Dipl.-Ing. Michael Berger – Energieagentur NRW, Elektro-Inst.-Meister Heinz Jütten 
- Geschäftsführer der Tholen-Elektrotechnik GmbH, Gangelt; Thomas Pennartz - Vor-
standsvorsitzender der Kreissparkassse Heinsberg; Dipl.-Ing. Markus Palic, - Geschäfts-
führer der WestEnergie und Verkehr GmbH, Erkelenz und der NEWRe GmbH, Mönchen-
gladbach; Dr. Michael Vondenhoff – Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerkerschaft 
Heinsberg; Heinz Hussels, Geschäftsführer der Fa. Hussels GmbH, Geilenkirchen.
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ten Referenten des Abends vor. Markus 
Palic nahm sich u.a. der Th emen „Zu-
kunft der fossilen Energieträger“ und 
„Klimaschutz“ an. Anschließend infor-
mierten Heinz Jütten, Geschäftsführer 
der Th olen-Elektrotechnik GmbH aus 
Gangelt, über Photovoltaikanlagen, so-
wie Michael Berger, Referent der Ener-

Elektro-Inst.-Meister Heinz Jütten informiert zum Thema
„Energieerzeugung mit Photovoltaik“

gie-Agentur NRW, über energetische 
Gebäudesanierung.  Heinz Hussels, Ge-
schäftsführer der Heinz Hussels GmbH 
aus Geilenkirchen, Fachmann für Fassa-
dendämmung, stand mit Rat zu effi  zien-
ten Wärmedämmverbundsystemen zur 
Verfügung und über das Th ema „Öf-
fentliche Förderung energetischer Maß-

nahmen“ informierte Stephan Kunz von 
der NRW-Bank. 

Alle Informationsbeiträge rund um das 
Th ema „Energiewende“ werden als Down-
load angeboten auf der Internetseite der 
Kreissparkasse Heinsberg unter
www.kreissparkasse-heinsberg.de.
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Die Zahl psychisch kranker 
Menschen nimmt zu: Auch die 
IKK classic, die vor allem kleine 
und mittlere Betriebe im Hand-
werk versichert, beobachtet diesen 
Trend bei ihren Mitgliedern in 
Nordrhein-Westfalen. Verursach-
ten hier psychische Krankheiten 
im Jahr 2006 unter 6 Prozent aller 
Krankentage, so waren es 2010 
schon über 8 Prozent. Im 1. Halb-
jahr 2011 setzte sich dieser Trend 
fort – in Nordrhein stieg die Zahl 
sogar auf 9,6 Prozent. Eine Bro-
schüre der IKK classic gibt Tipps, 
wie man unnötigem Stress vor-
beugen kann. 

Nicht nur in Dienstleistungs-
berufen werden immer mehr 
Menschen psychisch krank. Auch 
im Handwerk, das traditionell 
eher als körperlich belastet gilt, ist 
die Entwicklung Besorgnis erre-
gend: Dort stieg die Zahl der Mit-
arbeiter, die wegen einer psychi-
schen Krankheit ausfallen, von 
2000 bis 2010 um 85 Prozent. 

Die IKK classic informiert

In Balance bleiben – trotz psychischer
Belastung in Beruf und Freizeit
Ein teurer Irrtum: Psychisch kran-
ke Mitarbeiter fallen – statistisch 
gesehen – mit bis zu 41 Tagen im 
Jahr am längsten aus. Psychische 
Krankheiten sind zudem seit 
2002 die Nummer 1 der gesund-
heitsbedingten Ursachen für eine 
Frühverrentung. Während Frau-
en eher an Depressionen, Angst- 
und anderen Belastungsstörun-
gen erkranken, leiden Männer 
mehr unter Burn-out und Such-
terkrankungen. Mit ernsten Fol-
gen nicht nur für Betriebe, son-
dern auch für die Familien der 
Betroff enen.

„In kleinen Handwerksbetrie-
ben sind Inhaber und Führungs-
kräfte am stärksten betroff en“, so 
Albert Michaelis, Regionaldirek-
tor in Aachen. Aber auch andere, 
die viel Verantwortung tragen, 
sind psychisch gefährdet: Zum 
Beispiel mitarbeitende Familien-
angehörige, die häufi g noch eine 
besondere Mehrfachbelastung im 
Betrieb und zu Hause erleben. Für 

sie ist es umso schwerer, Grenzen 
zu ziehen und mal „Feierabend“ 
zu machen. Dabei kommen per-
sönliche Bedürfnisse zu kurz.

Wer sich nicht total veraus-
gabt, arbeitet nicht richtig! Diesen 
Eindruck vermitteln viele Medi-
en, die aktuell über Burn-out, 
Angst- und Suchterkrankungen 
berichten. Fast könnte man ver-
gessen, dass es sich dabei nicht um 
Begleiterscheinungen eines tren-
digen Lebensstils, sondern um 
zum Teil lebensbedrohliche 
Krankheiten handelt. Auch hier 
hilft: vorbeugen.

„Damit es gar nicht erst so weit 
kommt, brauchen Betroff ene ein 
vernünftiges Management mit 
klaren Prioritäten: Dazu gehört, 
sich regelmäßig zu bewegen, echte 
Freundschaften zu pfl egen und 
auch Freizeittermine bewusst zu 
gestalten und fest einzuplanen“, 
so Albert Michaelis von der IKK 
clasic.

Bauunternehmung
» Speis GmbH & Co.KG
 www.bau-speis.de

» Camedda GmbH
 www.bau-und-mehr.de

Metallbau
» Verzinkerei März
 www.feuerverzinken.de

Albert Michaelis,
Regionaldirektor der IKK classic, 
Regionaldirektion Aachen

„In Balance – Freizeit und Be-
ruf“ ist der Titel einer neuen Bro-
schüre für Menschen im täglichen 
Multitaskingstress. Sie gibt kleine 
Tipps, um im Alltag das gesunde 
Gleichgewicht zu halten oder wie-
derherzustellen und ist in der Ge-
schäftstelle der IKK classic in 
Heinsberg erhältlich.



Ihre Tischler-Fachbetriebe und PartnerIhre Tischler-Fachbetriebe und Partner
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Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg 
wird auch im kommenden Jahr mit den VR-
Banken im Kreis Heinsberg die 2010 gestar-
tete „Ausbildungsoff ensive“ fortführen. 

Das Internetportal „tooldu“ für Ausbil-
dungsplatzsuchende und Betriebe, die 
eine freie Lehrstelle haben, hat sich be-
währt. Mit Blick auf das Ausbildungsjahr 
2011 möchten wir Sie daher wieder aufru-
fen, freie Ausbildungs- und Praktikums-
plätze anzumelden, damit auch Sie 2011 
einen für Ihren Innungsfachbetrieb geeig-
neten Lehrling oder Praktikanten einstel-
len können. 

„Ausbildungsoffensive 2012
mit dem Online-Portal: tooldu.de“

Das Bewerbungsmanagement von 
„tooldu“ erleichtert ausbildungswilligen 
Unternehmen und ausbildungsinteressier-
ten Jugendlichen zueinander zu fi nden.

Eine auf den jugendlichen Zeitgeist ab-
gestimmte Internetplattform informiert 
Suchende im Kreis Heinsberg über die 
Möglichkeit, auch in Ihrem Betrieb eine 
Ausbildung machen zu können. 

Über das Medium Internet kann der 
Ausbildungsinteressierte gleich online 
eine individuelle Bewerbung an Ihren Be-
trieb versenden – Sie haben dann die 

Wahl, welchen Bewerber Sie einladen 
möchten, um ihn näher kennen zu lernen. 

Wenn in Ihrem Betrieb im kommen-
den  Jahr eine Lehrstelle (Praktikumsplatz) 
zu besetzen ist, füllen Sie bitte das beilie-
gende Antwort-Fax aus und senden es an 
0241/89493-29. Ihre Kontaktdaten wer-
den in der Ausbildungsplatzbörse einge-
pfl egt und sind für die potentiellen Bewer-
ber abrufbar.

Unterstützen Sie die „Ausbildungsof-
fensive 2011“ und nehmen Sie am Bewer-
bungsmanagement teil.
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1. August, dem regulären Start des neuen 
Ausbildungsjahres, sind es noch rund 
sechs Monate. Also schon noch eine ganze 
Menge Zeit, um den Ausbildungsplatz 
2012 im Betrieb zu besetzen… Anderer-
seits: geburtenschwache Jahrgänge, De-
mographischer Wandel, viele gute Ausbil-
dungsbewerber haben schon für 2012 un-
terschrieben… Kurzum: Es wird Zeit für 
Ausbildung! 

Wer in diesem Jahr und zukünftig seine 
Ausbildungsplätze mit guten Bewerbern 
besetzen möchte ist gut beraten, frühzeitig 
den Arbeitgeber-Service der Agentur für 
Arbeit anzurufen und freie Ausbildungs-
stellen zu melden. Wir sind gemeinsam 

Rechtzeitig an Morgen denken

Ausbildung sichert Ihr Know-How
und Ihren Erfolg

Arbeitgeber-Service: Wir sind Ihr verlässlicher Partner

mit den Berufsberatern der Agentur in 
den Abschlussklassen der Schulen unter-
wegs, kennen die Ausbildungsplatzbewer-
ber und stellen Ihnen diese gerne anhand 
der Bewerberprofi le und/oder der Bewer-
bungsmappen vor. Wo gewünscht kom-
men wir auch gerne mit einem für Sie pas-
senden Bewerber persönlich bei Ihnen 
vorbei!

Mittelfristig und langfristig wird in un-
serer Region, auch im Kreis Heinsberg in 
vielen Branchen die rechtzeitige Fachkräf-
tesicherung das unternehmerische Han-
deln prägen. Es gilt, vorausschauend den 
eigenen Nachwuchs im Betrieb auszubil-
den. Denn die ausgebildete Fachkraft mit 
langjähriger Berufserfahrung wird dann, 

wenn sie akut gebraucht wird, am Arbeits-
markt nicht unbedingt sofort verfügbar 
sein. 

Und wenn die Besten
schon in Ausbildung sind?
Überall im Leben gilt: Es gibt nicht im-
mer nur die Besten. So werden auch bei 
der Besetzung von Ausbildungsstellen 
nicht alle Unternehmen von den ausbil-
dungsplatzsuchenden Jugendlichen nur 
die „Olympiasieger“ einstellen können.  
Schauen Sie sich – mit unserer Hilfe – 
auch die nicht ganz so starken Ausbil-
dungsbewerber an! Wenn Interesse und 
Motivation da sind und die eine oder an-
dere mittelmäßige oder gar schlechte 

weiter nächste Seite »»»
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an! Ein „Schnupperpraktikum“ eines Be-
werbers während der Osterferien zum Bei-
spiel vermittelt Ihnen einen ersten Ein-
druck. 

Und wenn Sie Sorgen wegen der späte-
ren Berufsschulnoten haben: Um Ausbil-
dungsabbrüche zu verhindern, bietet die 
Agentur für Arbeit Auszubildenden bei 
fachlichen Defi ziten gezielte Unterstüt-
zung an. Mit Nachhilfe, Sprachunterricht 
und vielen weiteren Maßnahmen hilft die 
Agentur für Arbeit jungen Menschen, ihre 
Zwischen- und Abschlussprüfungen zu 
bestehen und berufl iche Probleme zu be-
wältigen. Diese Maßnahmen werden zu-
sammenfassend als ausbildungsbegleiten-
de Hilfen (abH) bezeichnet.

Zu den angebotenen Leistungen gehört 
insbesondere ein zusätzlicher Stütz- und 
Förderunterricht (in der Regel 3 – 8 Stun-
den wöchentlich), um eventuell vorhan-
dene Sprach- und Bildungsdefi zite abzu-
bauen und fachliche Inhalte zu festigen. 
Durch eine kontinuierliche sozialpädago-
gische Begleitung wird zusätzlich die Ent-
wicklung von Schlüsselkompetenzen un-
terstützt und es werden Konfl ikte bearbei-
tet, die sich auf den Ausbildungserfolg 
auswirken können. Die Förderung orien-
tiert sich an den individuellen Vorausset-

zungen der Auszubildenden und kann be-
reits in der Probezeit beginnen. Die Schu-
lungsangebote fi nden üblicherweise au-
ßerhalb der betrieblichen Ausbildungszeit 
statt. Ihnen als Ausbildungsbetrieb entste-
hen keine Kosten, denn die Maßnahmen 
werden von der Agentur für Arbeit bzw. 
dem Jobcenter fi nanziert. 

Lernen Sie uns kennen und lernen 
Sie uns schätzen!
Schalten Sie uns ein! Der Gemeinsame 
Arbeitgeber-Service der Agentur für Ar-
beit und des Jobcenters Kreis Heinsberg 
ist mit Ihrer/Ihrem persönlichen An-
sprechpartner/in für Sie vor Ort: in Er-
kelenz, Heinsberg und Geilenkirchen. 
Rufen Sie uns an oder kommen Sie per-
sönlich vorbei. Wir beraten Sie umfassend 
- bei der Besetzung Ihrer Ausbildungsstellen 

und Arbeitsstellen, 
- bei Fragen zur Qualifi zierung Ihrer 

Mitarbeiter, 
- zu den Chancen und Vorteilen moder-

ner Personalpolitik in Ihrem Haus, 
- zu den Chancen und Vorteilen der Be-

schäftigung schwerbehinderter Men-
schen und Rehabilitanden 

- zu Arbeitsmarkt- und Branchenprog-
nosen für den Kreis Heinsberg.

Eine erste Übersicht unseres Dienstleis-
tungsangebotes für Ihr Unternehmen hal-

ten wir auch im Internet für Sie bereit: 
http://www.arbeitsagentur.de/zentra 
ler-Content/Veroeffentlichungen/Intern/
Alle-Dienstleistungen-AG-Service.pdf

Besonders wenn Sie den Arbeitgeber-
Service für den Kreis Heinsberg noch 
nicht kennen: sprechen Sie mit uns, ler-
nen Sie uns kennen, lernen Sie uns schät-
zen!

Für den Erstkontakt erreichen Sie 
Ihren Gemeinsamen
Arbeitgeber-Service der Agentur für Ar-
beit Aachen und des Jobcenters  Kreis 
Heinsberg am einfachsten unter der Ruf-
nummer 01801/66 44 66* (Arbeitgeber-
Hotline). Für unsere weitere Zusammen-
arbeit steht Ihnen anschließend ein/e 
persönliche/r Ansprechpartner/in auf ei-
ner direkten Telefondurchwahl zur Verfü-
gung. 

Wir freuen uns auf eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit!

Christoph Hagedorn, Teamleiter
Gemeinsamer Arbeitgeber-Service der 
Agentur für Arbeit Aachen und des Job-
centers Kreis Heinsberg

* Festnetzpreis: 3,9 ct/min; Mobilfunk-
preise höchstens 42ct/min.

Gründungsinteresse
im Handwerk ungebrochen 

Zeiten mit guter Konjunktur und ho-
her Nachfrage nach Arbeitskräften ver-
ringern erfahrungsgemäß den Wunsch, 
sich selbstständig zu machen. Nicht so 
im nordrhein-westfälischen Handwerk: 
Anfang September hatte die Landes-Ge-
werbeförderungsstelle des nordrhein-
westfälischen Handwerks (LGH) bereits 
über 460 Anträge auf die Meistergrün-
dungsprämie, die aus Mitteln des Minis-
teriums für Wirtschaft, Energie, Bauen, 
Wohnen und Verkehr des Landes Nord-
rhein-Westfalen und der Europäischen 
Union fi nanziert wird, bewilligt. Dies 
deutet darauf hin, dass auch in diesem 
Jahr wieder gut 700 Meisterinnen und 
Meister die Starthilfe bei der Gründung 

oder Übernahme eines Betriebes nutzen 
werden. Die Handwerker, die diesen 
Schritt bereits absolviert haben, bewer-
ten ihre Geschäftslage darüber hinaus 
weiterhin überaus positiv.

Diese Einschätzung geht auf erste 
Hochrechnungen zurück, die die LGH 
und ihr wissenschaftlicher Partner, die 
Universität Lüneburg, bei den Rückläu-
fen der erst Ende August abgeschlossenen 
Gründerbefragung 2011 vorgenommen 
haben. Der Geschäftsklimaindex (GKI), 
also die Zusammenfassung der aktuellen 
Lagebeurteilung und der Zukunftsein-
schätzung, hat danach einen Wert von 
deutlich über 94. So hoch hatte er noch 

nie gelegen in den elf Jahren, die es diese 
Untersuchungen gibt. Im Vorjahr hatte 
der Index den (damaligen) Rekordstand 
von 92,3, im Krisenjahr 2009 betrug er 
noch knapp 85. Der GKI bei den Grün-
dern rangiert damit immer um einige 
Prozentpunkte über dem vergleichbaren 
Index für das Gesamthandwerk in NRW. 
Dieser lag in diesem Frühjahr bei 88.

Insgesamt waren mehr als 8.000 Emp-
fänger der Meisterprämie befragt worden. 
Es handelt sich dabei um einen Zuschuss 
des Landes und der Europäischen Union in 
Höhe von 7.500 Euro. Die Gründer ver-
pfl ichten sich im Gegenzug, innerhalb von 

weiter nächste Seite »»»



Ihre Maler-FachbetriebeIhre Maler-Fachbetriebe
und Partner im Kreis Heinsbergund Partner im Kreis Heinsberg
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sammengerechnet 24 Monate 
zu beschäftigen beziehungsweise 
als Firmenübernehmer die Zahl 
der Arbeitsplätze über ein Jahr 
hinweg zumindest gleich zu hal-
ten. Diese Zusagen werden von 
den Jung-Selbstständigen aber 
seit vielen Jahren deutlich über-
troff en. Reiner Nolten, Ge-
schäftsführer der LGH führte 
dazu aus: „Aufgrund seiner 
Kontinuität, der anhaltenden 
hohen Anzahl der neu geschaf-
fenen Arbeitsplätze, ist die Meis-
tergründungsprämie das erfolg-
reichste und eff ektivste Förder-
programm für den Mittelstand 
in NRW. Dies wurde mir erst 
kürzlich von Herrn Minister 
Harry Voigstberger, Minister für 

Wirtschaft, Energie, Bauen, 
Wohnen und Verkehr des Lan-
des Nordrhein-Westfalen, aus-
drücklich bestätigt.“ Vor die-
sem Hintergrund wurde die 
Meistergründungsprämie nun 
auch zum festen Bestandteil 
der vom Minister neu gestarte-
ten Handwerksinitiative NRW. 
Ein kleiner Nebeneff ekt der 

diesjährigen Umfrage unter 
den Gründern war, dass mehr 
als 500 von ihnen die Gelegen-
heit nutzten, via Fragebogen 
fachlichen Unterstützungsbe-
darf für ihr Unternehmen an-
zumelden. Die Betriebsberater 
der Handwerkskammern und 
einiger Fachverbände haben 
mit einem Großteil dieser Be-
triebe bereits Kontakt aufge-
nommen und ihre Hilfe ange-
boten. Bei den Th emenanga-
ben standen betriebswirtschaft-
liche Fragen, das Marketing 
und die Zukunftssicherung im 
Mittelpunkt.

In den zurückliegenden 
Jahren hatte sich die Zahl der 
Meistergründungsprämie-
nempfänger zwischen 700 und 
knapp 800 eingependelt. Nach 
dem bisherigen Stand der An-
tragseingänge bei der LGH 
wird demnach auch 2011 vor-
aussichtlich auf dieser Linie 
liegen. Insgesamt haben seit 
1995 etwas mehr als 14.000 
Meisterinnen und Meister die-
se Unterstützung erhalten. 
Neugründungen nehmen ei-
nen Anteil von zwei Dritteln 
ein, etwa 28 Prozent der An-
träge betreff en Übernahmen 
bereits bestehender Betriebe. 
Knapp 22 Prozent der Geför-
derten sind Frauen. Die Me-
tall- und Elektrogewerbe, die 
Gruppe der Gesundheits-, 
Körperpfl ege-, chemischen 
und Reinigungsgewerbe sowie 
die Bau- und Ausbauberufe 
liegen mit großem Abstand 
vorne und machen fast 90 Pro-
zent aller Anträge aus.
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Tariftreue- und Vergabegesetz NRW
Am 21.12.2011 hat der 

Landtag NRW mit den Stim-
men der Fraktionen von SPD, 
Bündnis 90/Die Grünen und 
DER LINKEN das Gesetz über 
die Sicherung von Tariftreue 
und Sozialstandards sowie fai-
ren Wettbewerb bei der Verga-
be öff entlicher Aufträge (Tarift-
reue- und Vergabegesetz Nord-
rhein- Westfalen - TVgG-
NRW) beschlossen. Die 
Fraktionen von CDU und 
FDP stimmten gegen den Ge-
setzentwurf.

Die wichtigsten Eckpunkte
des Gesetzes sind:

» Öff entliche Aufträge in 
NRW dürfen nur noch an 
Unternehmen vergeben 
werden, die ihren Beschäf-
tigten mindestens einen 
Stundenlohn in Höhe von 
8,62 € zahlen. Dieser verga-
bespezifi sche NRW-Min-
destlohn wird jährlich 
durch das Arbeitsministeri-
um auf Empfehlung eines 
beratenden Ausschusses mit 
je fünf Vertretern der Spit-
zenorganisationen der Ar-
beitgeber und der Arbeit-
nehmer überprüft und an-
gepasst werden.

» Im Bereich des öff entlichen 
Personennahverkehrs dürfen 
öff entliche Aufträge nur an 
Unternehmen vergeben 
werden, die einen vom Ar-
beitsministerium für reprä-
sentativ erklärten Tarifver-
trag anwenden.

» In den Branchen des Arbeit-
nehmerentsendegesetzes 
müssen die für allgemein-
verbindlich erklärten Tarif-
verträge eingehalten werden. 
Dies ist bereits durch Bun-
desgesetz geregelt und damit 
rein deklaratorisch.

210x297_HWD_Simon_Fingerpup_Plakat.indd   1 15.03.11   10:17

» Auftragnehmer von öff entli-
chen Aufträgen müssen sich 
zu „Equal Pay“ bei Zeitar-
beitnehmern verpfl ichten.

» Die Regelungen des Geset-
zes gelten ab einer Auftrags-
summe/einem Schwellen-
wert von 20.000 € ohne 
Umsatzsteuer.

» Die Vorgaben gelten für die 
Mitarbeiter eines Unterneh-
mens, das für das Land oder 
die Kommunen arbeitet.

» Der Auftragnehmer haftet 
in Bezug auf die Einhaltung 
der Regelungen des Tarift-
reuegesetzes auch für Toch-
terunternehmen, Nachun-
ternehmer- und Entleihbe-
triebe.

» In die Vergabeentscheidung 
sollen zukünftig auch verga-
befremde Kriterien einbezo-
gen werden. Das sind z. B.:

» Umweltbewusstes und 
energieeffi  zientes Verhal-
ten bzw. umweltverträgli-
che Beschaff ung;

» Einhaltung der Kernar-
beitsnormen der Interna-
tional Labour Organiza-
tion (ILO);

» Vergabe nur an Unter-
nehmen, die sich ver-
pfl ichten, Maßnahmen 
zur Frauenförderung und 
Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf durchzu-
führen (ab 20 Beschäfti-
gen und einer Auftrags-
summe von 50.000 €, bei 
Bauleistungen von 
150.000 €).

Das Gesetz ermächtigt die 
Landesregierung, in einem wei-
teren Schritt detaillierte Verfah-

rensanforderungen hierzu durch 
Rechtsverordnungen festzulegen.

» Zudem sind umfangreiche 
Erklärungs- und Nachweis-
pfl ichten für die Unterneh-
men vorgesehen. Die nach 
dem Gesetz vorzulegenden 
Nachweise und Erklärungen 
sollen auch im Wege der 
Präqualifi kation erbracht 
werden können. Die Präqua-
lifi kationsnachweise dürfen 
aber nicht älter als ein Jahr 
sein.

» Neben allgemeinen Prü-
fungsrechten der öff entli-
chen Auftraggeber soll das 
Wirtschaftsministerium für 
die Kontrolle der Auftrag-
nehmer zuständig sein.

» Bei Verstößen gegen die 
Vorschriften des Gesetzes 

droht die fristlose Kündi-
gung des Vertragsverhält-
nisses sowie eine Vertrags-
strafe i.H.v. einem Prozent 
des Auftragswertes, bei wie-
derholten Verstößen von 
bis zu fünf Prozent. Darü-
ber hinaus sind Bußgelder 
von bis zu 50.000 € sowie 
der Ausschluss von öff entli-
chen Aufträgen in NRW 
von bis zu drei Jahren vor-
gesehen.

Da die Veröff entlichung im 
Januar erfolgte, tritt das Gesetz 
zum 1. Mai 2012 in Kraft.

Weitere Informationen 
fi nden Sie unter: www.land-
tag.nrw.de // Dokumente & 
Recherche // Gesetzgebungs-
portal & Haushaltspläne // Ak-
tuelle Gesetzgebung  // Tarift-
reue- und Vergabegesetz.
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Immer mehr (Handwerks-)Unterneh-
mer nutzen Gutscheine als Werbung oder 
zur Kundenbindung. Dabei ersetzt der 
Gutschein überwiegend das Geld als Zah-
lungsmittel. Doch hierbei muss Vieles be-
achtet werden, da exakte gesetzliche Vor-
gaben fehlen. Im Alltag muss vor Allem 
zwischen Geschenk- und Umtauschgut-
scheinen unterschieden werden. 

(Geschenk-)Gutscheine für Kunden
Die Namensnennung hat bei Geschenk-
gutscheinen nach Ansicht der Rechtspre-
chung nur den Zweck, die persönliche Be-
ziehung zwischen dem Beschenkten und 
dem Schenker zu dokumentieren, ohne 
dass daraus zu schließen wäre, allein der 
Beschenkte dürfe den Gutschein einlösen. 
Die meisten Gutscheine werden daher 
ohne Prüfung des Anspruchs an denjeni-
gen eingelöst, der den Schein vorlegt. Der 
Beschenkte kann ihn also problemlos an 
einen Dritten weitergeben. Das bedeutet 
übrigens auch: Der berechtigte Inhaber 
kann die Leistung ohne den Gutschein 
nicht einfordern.

Derjenige, der den Gutschein zur Einlö-
sung vorlegt, kann das verlangen, was auf 
dem Gutschein versprochen wird. Probleme 
ergeben sich dabei meist nur, wenn auf dem 
Gutschein kein Betrag, sondern eine be-
stimmte Ware oder Dienstleistung genannt 
wurde und die Preise des Anbieters seit der 
Gutscheinausstellung gestiegen sind. Das 
Risiko trägt der Gutscheinaussteller. 

Welche Regelungen gelten für
den Umgang mit Gutscheinen?

Immer wieder kommt es zudem vor, 
dass Einlöser eine Barauszahlung des Gut-
scheins verlangen. Dazu ist der Unterneh-
mer jedoch nicht verpfl ichtet. Einzige 
Ausnahme: Sie bieten die versprochene 
Ware oder Leistung nicht mehr an. Dann 
muss dem Einlöser den Wert des Gut-
scheins, also den Betrag, den der Erwerber 
dafür gezahlt hat, in bar ausgezahlt wer-
den. 

Die Gültigkeit eines Gutscheins 
Wird beim Ausstellen des Gutscheins kei-
ne Vereinbarung hinsichtlich der Gel-
tungsdauer getroff en, gilt die regelmäßige 
gesetzliche Verjährungsfrist von drei Jah-
ren. Sie beginnt mit Ablauf des Jahres, in 
dem der Gutschein ausgestellt wurde. 
Eine in allgemeinen Geschäftsbedingun-
gen geregelte Gültigkeit unter drei Jahren 
ist nur in Ausnahmefällen zulässig.

Die ertragsteuerliche Behandlung 
von Gutscheinen
Für Wertgutscheine, also Gutscheine mit 
einer Betragsnennung, gilt: Da der Erwer-
ber den Gutschein bezahlt, wird eine Ein-
nahme erzielt, über die eine Rechnung/
Quittung ausgestellt wird. Diese Betriebs-
einnahme muss als „Erlös aus der Ausgabe 
eines Wertgutscheins“ versteuert werden. 
Wird der Gutschein später eingelöst, wird 
auch das mit einer Rechnung/Quittung 
dokumentiert. Darin wird die Art der 
Ware/Leistung sowie der Preis angeführt 
und zusätzlich: „Die Bezahlung erfolgte 

per Einlösung des Gutscheins Nr. xy vom 
…..“ vermerkt. Dann braucht keine zu-
sätzliche Einnahme versteuert zu werden. 

Bei Gutscheinen über bestimmte Wa-
ren/Dienstleistungen gilt: Der Käufer des 
Gutscheins zahlt genau für diese Ware bzw. 
Leistung. Ihm ist eine Rechnung/Quittung 
auszustellen, in der die Ware/Leistung mit 
ihrem Preis aufgeführt ist. Diese Betriebs-
einnahme wird ganz normal als Umsatzer-
lös versteuert. Wird der Gutschein später 
eingelöst, wird darüber keine erneute Rech-
nung/Quittung ausgestellt, sondern der 
Gutschein wird einbehalten und dieser zu 
den Buchführungsunterlagen genommen. 

Die umsatzsteuerliche Behandlung 
von Gutscheinen
Umsatzsteuerlich stellt sich stets die Frage, 
wann eine umsatzsteuerpfl ichtige Leis-
tung vorliegt. Bei Ausgabe des Gutscheins 
oder erst bei seiner Einlösung. Klarheit 
schaff t eine Verfügung der Oberfi nanzdi-
rektion (OFD) Karlsruhe (Verfügung vom 
29.2.2008, Az. S 7270 Karte 3). Danach 
sind diese beiden Fälle zu unterscheiden: 

1. Allgemeiner Gutschein 
Werden Gutscheine ausgegeben, die nicht 
zum Bezug von hinreichend bezeichneten 
Leistungen berechtigen, handelt es sich ledig-
lich um den Umtausch eines Zahlungsmittels 
(z. B. Bargeld) in ein anderes Zahlungsmittel 
(Gutschein). Die Hingabe des Gutscheins 
selbst stellt keine Lieferung dar. Eine Anzah-
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lung (§ 13 Abs. 
1 Satz 1 UStG) liegt 
ebenfalls nicht vor, da die Leis-
tung nicht hinreichend konkreti-
siert ist. Die Herausgabe des Gut-
scheins an sich ist also noch keine 
Warenlieferung oder Dienstleis-
tung.

Daher wird daraus keine Um-
satzsteuer abgeführt. Im Gegen-
zug darf der Gutscheinkäufer, 
sollte es sich um einen umsatz-
steuerpfl ichtigen Unternehmer 
handeln, auch keine Vorsteuer 
ziehen. Erst bei Einlösung des 
Gutscheins unterliegt die Leis-
tung der Umsatzsteuer. 

Achtung! Deshalb darf in der 
Rechnung über den Verkauf des 
Gutscheins auch keine Umsatz-
steuer ausgewiesen werden. Löst 
dann jemand den Gutschein ein, 
wird dem Einlöser eine ordentli-
che Rechnung/Quittung ge-
schrieben und darin die die Um-
satzsteuer ausgewiesen und an 
das Finanzamt abgeführt. 

Beispiel: Ein Unternehmen 
stellt einen Gutschein aus, der 
zum Bezug von Waren aus sei-
nem Sortiment berechtigt. 

2. Konkreter Gutschein 
Werden dagegen Gutscheine 
über bestimmte, konkret be-
zeichnete Leistungen ausge-
stellt, unterliegt der gezahlte 
Betrag als Anzahlung der Um-
satzbesteuerung. Die Umsatz-
steuer ist direkt in der Rech-
nung über den Gutscheinver-
kauf auszuweisen und die Steu-
er ans Finanzamt abzuführen. 

Beispiel: Ein Unternehmen 
stellt einen Gutschein über 
eine konkret bezeichnete Ware 
aus seinem Sortiment aus. 

Übersteigt später der Ver-
kaufspreis den Wert des Gut-
scheins, muss dann auch noch 
der Diff erenzbetrag der Um-
satzsteuer unterworfen werden. 

Praxis-Tipp: Wird ein Gut-
schein endgültig nicht oder nur 
zu einem geänderten Betrag 
eingelöst, wird die Umsatzsteu-
er gemäß § 17 Abs. 2 Nr. 2 
UStG berichtigt.



22 dialog 1.2012

R
e
c
h

t
 &

 F
i
n

a
n

z
e
n

Dass in einem gewerblichen Mietverhält-
nis ein auff älliges Missverhältnis von Leis-
tung und Gegenleistung anzunehmen ist, 
wenn die vereinbarte Miete den verkehrsüb-
lichen Mietwert eines vergleichbaren Miet-
objektes um etwa das Doppelte überschrei-
tet, entschied das Oberlandesgericht Düssel-
dorf in einem lesenswerten Urteil.

Haus und Grund Heinsberg

Sittenwidriger Gewerbemietvertrag
– wenn die Miete

das Doppelte überschreitet
Ein Vermieter und ein Mieter schlossen 

im März 2006 einen auf vier Jahre befris-
teten Mietvertrag über ein Gewerbeob-
jekt. 2 Jahre später zahlte der Mieter regel-
mäßig nur noch die halbe monatliche 
Miete. Der Vermieter klagte deshalb auf 
Zahlung der Rückstände. Der Mieter ver-
wies jedoch auf die wesentlich niedrigeren 

Mieten vergleichbarer Objekte und berief 
sich auf Sittenwidrigkeit.

Ohne Erfolg! Mangels eines auff älligen 
Missverhältnisses zwischen Leistung und 
Gegenleistung verneinte das Düsseldorfer 
Gericht eine Sittenwidrigkeit. Im gewerbli-
chen Mietrecht muss eine Überschreitung 

der Miete vergleichbarer 
Objekte um mehr als 100% 
vorliegen. Zudem hatte der 
Mieter – trotz angeblicher 
Sittenwidrigkeit – sein Op-
tionsrecht ausgeübt und 
den Vertrag um weitere fünf 
Jahre verlängert. Gemäß
§ 537 BGB trägt ein Ge-
werberaummieter grund-
sätzlich das Verwendungsri-
siko der Mieträume. Dazu 
gehört vor allem das Risiko, 
mit dem Mietobjekt Ge-
winne zu erzielen. Erfüllt 
sich diese Erwartung nicht, 
verwirklicht sich das ver-
tragstypische Risiko. Eine 
Anpassung der Miete ist nur 
in Ausnahmefällen möglich 
(OLG Düsseldorf, Be-
schluss v. 17.12.10, Az. 24 
U 66/10).
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Wenn zu befürchten ist, dass die Schlie-
ßung eines Ladenlokals vor Beendigung des 
Mietverhältnisses zu Umsatzeinbußen der 
Mieter im Umfeld führt, kann der Vermieter 
den Mieter zur Betreibung seines Ladenlo-
kals zwingen. Dies entschied das Kammer-
gericht in Berlin im September 2011.

Ein gewerblicher Mieter war laut Miet-
vertrag verpfl ichtet, sein Ladenlokal an 
Werktagen in der Zeit von 11.00 – 17.00 
Uhr zu betreiben. Das Geschäft befand 
sich an zentraler Stelle eines Einkaufzent-
rums mit mehreren von anderen Gewer-
betreibenden angemieteten Verkaufsfl ä-
chen. Während des noch unbeendeten 
Mietverhältnisses räumte der Mieter die 
Mieträume leer und hielt fortan das La-
denlokal geschlossen. Der Vermieter klag-
te gegen die Einstellung des Betriebs.

Haus und Grund Heinsberg

Mieter kann zur Bewirtschaftung
seines Ladenlokals gezwungen werden

Die Klage war erfolgreich. Die streitge-
genständlichen Mieträume befanden sich 
in einem Einkaufzentrum. Unter diesen 
Umständen sah es das Gericht als sehr 
wahrscheinlich an, dass die Betriebseinstel-
lung des Mieters die Attraktivität des Ein-
kaufzentrums für Besucher und vorhande-

ne Mieter minderte. Leerstand kann bei 
anderen gewerblichen Mietern zu Umsatz-
einbußen führen. Dem Vermieter war nicht 
zumutbar, sich auf Schadensersatzansprü-
che verweisen zu lassen, da deren Durchset-
zung große Probleme bereiten kann (KG, 
Urteil v. 12.09.11, Az. 8 U 141/11). 
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„Die Innung ist mein erster 
Ansprechpartner, wenn ich 
Fragen zu Vorschriften, tech-
nischen Regelwerken oder 
zur Ausführung einer Leis-
tung habe. Hier fi nde ich im-
mer die richtige Antwort auf 
meine Fragen. Dies spart mir 
viel Zeit und Geld. Mein In-
nungsbeitrag ist immer gut 
investiert“

Martina Schmitz,
Dachdeckermeisterin
(Fa. MAJO Schmitz Bedachun-
gen GmbH), Gangelt

„W
ar

um
 ic

h 
in
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er

 In
nu

ng
 b
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?!

“

Eine tarifvertragliche Re-
gelung, die eine Begrenzung 
auf 15 Monate vorsieht, ist 
EU-rechtmäßig, so entschied 
der Europäische Gerichtshof 
(EuGH).

Grund für dieses Urteil 
war der Fall eines Arbeitneh-
mers, der seinen Urlaubsan-
spruch aus den Jahren 2006 
bis 2008 fi nanziell abgelten 
wollte, weil er während dieses 
Zeitraumes krank geschrieben 
war. 2008 war er entlassen 
worden. In erster Instanz hat-
te das Arbeitsgericht im einen 
Abgeltungsanspruch in Höhe 

EuGH: Auch Langzeiterkrankte können Urlaub nicht grenzenlos ansammeln

Urlaub kann nach
langer Krankheit verfallen

des gesetzlichen Mindestur-
laubs zugesprochen. Das Lan-
desarbeitsgericht Hamm 
(LAG) sah dies jedoch ange-
sichts einer tarifl ichen Klausel 
anders. Nach dieser Regelung 
verfällt der wegen Krankheit 
nicht genommene Urlaub 
zwar ebenfalls, jedoch erst 15 
Monate nach Ablauf des je-
weiligen Urlaubjahres. Daher 
legte das LAG den Fall dem 
EuGH zur Entscheidung vor.

Der Europäische Gerichts-
hof stellte nun fest, dass auch 
bei längerer Krankheit ein un-
befristetes Ansammeln von 
Urlaubsansprüchen nicht 
mehr dem Zweck des Jahres-
urlaubs entspricht. Dieser 
Zweck umfasse zwei Aspekte: 
Nämlich, dass der Arbeitneh-
mer sich von seiner Arbeit er-
holen könne und einen Zeit-
raum für Entspannung verfü-
ge.

Dauere der Übertag des 
Urlaubs aber zu lange, fehle 
dem Jahresurlaub die positive 
Wirkung für den Arbeitneh-
mer und der angestrebte 
Zweck werde nicht erreicht. 

Daher sei ein Langzeiter-
krankter nicht berechtigt,
Urlaubsansprüche unbegrenzt 
anzusammeln, erklärten die 
Richter.

Außerdem müsse der 
Übertragungszeitraum den 
Arbeitgeber vor zu langer Ab-
wesenheit und den Schwierig-
keiten schützen, die sich dar-
auf für die Arbeitsorganisati-
on ergeben, urteilte das Ge-
richt. Bisher gibt es in 
Deutschland keine entspre-
chende gesetzliche Regelung. 
Das Bundesarbeitsgericht hat-
te vor einiger Zeit in zwei 
ähnlichen Fällen geurteilt, 
dass Arbeitnehmer nach Ge-
nesung ihren Resturlaub in-
nerhalb der arbeits- oder tarif-
vertraglichen Ausschlussfrist 
geltend machen müssen.

Praxistipp:  Arbeitgeber 
sollten eine solche Regelung – 
soweit nicht bereits eine Klau-
sel im Tarifvertrag vorliegt – 
in ihre Arbeitsverträge auf-
nehmen:  „Der Anspruch auf 
die Gewährung von wegen 
Krankheit des Arbeitsneh-
mers nicht genommenen Jah-

Rechtsanwalt
Markus Engels, Aachen

resurlaubs oder seine Abgel-
tung bei Beendigung des Ar-
beitsverhältnisses erlischt 
nach Ablauf einer Übertra-
gungsfrist von 15 Monaten 
nach dem Bezugszeitraum 
(Kalenderjahr)“. Für weitere 
Fragen steht Ihnen Rechtsan-
walt Markus Engels, Fachan-
walt für Arbeits- und Sozial-
recht, in unserem Hause ger-
ne zur Verfügung.

(Europäischer Gerichtshof, 
Urteil vom 22. November 
2011, Az.: C-214/10).
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Unsere Erfahrung und Kompetenz
machen uns zu Ihrem professionel-
len Partner für alle Dachdecker-,
Klempner- und Fassadenarbeiten.

EIN STARKER PARTNER
– VIELE LEISTUNGEN

POHLEN BEDACHUNGEN 
GmbH & Co. KG

Tel 02451-62 03 0  
info@pohlen-dach.de  

WWW.POHLEN-DACH.COM



26 dialog 1.2012

R
e
c
h

t
 &

 F
i
n

a
n

z
e
n

Ständige Beratungstermine fi nden statt:
(nach vorheriger Terminvereinbarung!)
Freitags, ab 12.30 Uhr, in der 

Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg,
Franziskanerplatz 13, 41812 Erkelenz

Telefon-Nr.: 
0 24 51 / 62 01 29 (Büro Geilenkirchen / Mo – Do)
0 24 31 / 96 07 0 (Büro Erkelenz / Fr)

Johannes Willms Versichertenältester steht allen Betriebsinhabern und
Mitarbeiternin Fragen rund um das Th ema „Rente“ zur Verfügung.

Nehmen Sie diesen kostenlosen Service an
und vereinbaren Sie einen individuellen Beratungstermin.

Rund um das Thema „Rente“
berät Sie kostenlos Johannes Willms

Versichertenältester

Unvollständiger Belegnachweis kann teuer werden

Umsatzsteuerfreie
innergemeinschaftliche Leistungen

von Bernd Krückel MdL, Steuerberater aus Heinsberg

Lieferungen von Deutschland in an-
dere Länder der Europäischen Union 
(EU) sind unter bestimmten Vorausset-
zungen von der Umsatzsteuer befreit. 
Die Person oder Einrichtung, die eine 
steuerfreie innergemeinschaftliche Lie-
ferung bewirken kann, muss ein Unter-
nehmer sein, der seine Umsätze nach 
den allgemeinen Vorschriften des Um-
satzsteuergesetzes besteuert. Die Liefe-
rung in den anderen EU-Staat unterliegt 
dort der Erwerbsbesteuerung. Ob die 
Ware dort auch tatsächlich versteuert 
wird, ist für die deutsche Steuerfreiheit 
nicht entscheidend. Um die Steuerfrei-
heit in Anspruch zu nehmen, ist ein 
ordnungsgemäßer Belegnachweis vorzu-
legen. Für den Nachweis kommt es dar-

auf an, ob es sich um eine Beförderungs-
lieferung oder um eine Versendungslie-
ferung handelt.

Erstere liegt vor, wenn das leistende 
Unternehmen oder der Leistungsempfän-
ger selbst den Transport von Deutschland 
in einen EU-Mitgliedstaat durchführt. In 
diesem Fall sind eine zweifache Ausferti-
gung der Rechnung, ein Beleg, aus dem 
sich der Bestimmungsort ergibt (Liefe-
rungsschein) und unbedingt die Emp-
fangsbestätigung des Abnehmers erforder-
lich.

Im Versendungsfall transportiert ein 
vom Lieferanten oder vom Kunden beauf-
tragter selbstständiger Dritter (z.B. Spedi-

teur, Kurierdienst, Post) die Ware. Für den 
Nachweis einer innergemeinschaftlichen 
Leistung ist die Vorlage der Rechnung ein-
schließlich Zweitausführung, die Versen-
dungsbescheinigung (Frachtbrief, Postein-
lieferungsschein etc.) sowie eine Beschei-
nigung des beauftragten Spediteurs erfor-
derlich. Durch die Unterlagen des 
Spediteurs wird letztendlich nachgewie-
sen, dass eine grenzüberschreitende Wa-
renbewegung stattgefunden hat und be-
legt werden kann. Neben dem Ausstel-
lungsdatum, dem Namen und der An-
schrift des Ausstellers, des Auftraggebers 
und des Speditionsunternehmens sind 
auch die Mengenangabe und die Bezeich-
nung des ausgeführten Gegenstandes an-
zugeben. 
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Bernd Krückel MdL,
Steuerberater aus Heinsberg

Damit dem Lieferanten diese Umsatz-
steuerbefreiung gewährt wird, sollten in 
der Rechnung neben den allgemeinen 
Pfl ichtangaben folgende Punkte beson-
ders hervorgehoben werden:
• Es muss auf die bestehende Steuerbe-

freiung hingewiesen werden. Dies kann 
durch Angaben wie „steuerfreie inner-
gemeinschaftliche Lieferung“ oder 
„steuerfrei nach § 4 Nr. 1 Buchst. b. i. 
V. m. § 6 a UStG“ erfolgen.

• Bei einer innergemeinschaftlichen Lie-
ferung darf die Umsatzsteuer nicht ge-
sondert berechnet werden.

• Die Umsatzsteuer-identifi kationsnum-
mern (USt.-IdNr). des liefernden und 
empfangenden Unternehmens müssen 
enthalten sein.

Grundsätzlich gilt, dass der Beleg-
nachweis der Nachprüfung durch das 
Finanzamt unterliegt. Sollten die Bele-
gangaben unwahr oder fehlerhaft sein, 
geht dies zu Lasten des Unternehmers. 
Ein unvollständiger Belegnachweis 
kann also teuer werden. Die innerge-
meinschaftliche Lieferung ist dann 
steuerpflichtig. Dies ist nicht der Fall, 
wenn die Steuerfreiheit vom Unterneh-
mer deshalb in Anspruch genommen 
wurde, weil der Abnehmer falsche An-
gaben gemacht hat und der Unterneh-
mer die Unrichtigkeit nicht erkennen 
konnte. 

Ab dem 1.1.2012 fallen höhere
Umlagen für 400-€-Kräfte an,
und zwar: 

- 0,7 % Entgeltfortzahlungsumlage U1
 (bisher: 0,6 %),

- 0,14 % Mutterschutzumlage U2
 (unverändert),

- 0,4 % Insolvenzgeldumlage
 (bisher 0 %).

Mutterschutz- und Insolvenzgeld-
umlage zahlen Sie als Arbeitgeber in je-
dem Fall. Die Entgeltfortzahlungsum-
lage zahlen Arbeitgeber nur, wenn Sie 
höchstens 30 Mitarbeiter beschäftigen, 
und dies nur für solche Mitarbeiter, die 
für mehr als 4 Wochen eingestellt wor-
den sind.

400-€-Kräfte
werden ab
1.1.2012 teurer
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Der beste Platz
für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33

Der Auftragnehmer wird vom Auftrag-
geber mit Elektroinstallationsarbeiten in ei-
nem Bürogebäude beauftragt. In dem Ge-
bäude ist ein einheitliches Stromnetz vor-
handen. Aufgrund dessen, dass das dritte 
und vierte Obergeschoss leer stehen, soll 
eine Trennung des Stromnetzes in zwei ver-
schiedene Stromnetze vorgenommen wer-
den. Bei der Trennung unterläuft dem 
Elektriker ein Fehler, der dazu führt, dass 
einige Steckdosen im dritten und vierten 
Obergeschoss nicht mehr funktionieren 
bzw. über mehrere Tage ohne Strom blie-
ben. An diesen Steckdosen waren Laborge-
frierschränke angeschlossen, in denen wert-
volle Chemikalien aufbewahrt wurden. 
Durch die Nichtversorgung mit Strom 
wurden diese unbrauchbar. 

Nun verlangt der Auftraggeber vom 
Auftragnehmer Schadensersatz in Höhe 
von 200.000 EUR. Der Auftragnehmer ist 
nicht bereit, diesen Schaden zu ersetzen. 
Er ist der Auff assung, dass der Auftragge-

Hinweispfl ichten des Auftraggebers 
auf drohende Schäden

ber hätte ihn darauf hinweisen müssen, 
dass in den beiden oberen Etagen sich 
noch die Gefrierschränke befunden hätten 
und diese als „Lager“ genutzt würden. 
Demgegenüber wendet der Auftraggeber 
ein, dass eine gesetzliche Hinweispfl icht 
für den Auftraggeber nicht besteht. Im 
Übrigen sei es die Pfl icht des Auftragneh-
mers, nach Beendigung seiner Leistung zu 
überprüfen, ob die gesamte Stromversor-
gung wieder hergestellt ist. 

Der Auftraggeber klagt vor dem Land-
gericht auf Schadensersatz und bekommt 
Recht. Auf die hiergegen eingelegte Beru-
fung beim Oberlandesgericht muss sich 
der Auftraggeber nach der Auff assung der 
Richter ein Mitverschulden in Höhe von 
50 % anrechnen lassen. Denn der Auf-
traggeber war verpfl ichtet, auf die Gefahr 
eines ungewöhnlich hohen Schadens hin-
zuweisen (aus § 254 Abs.2 Satz 1 BGB fol-
gend). Vorliegend konnte der Auftragneh-
mer davon ausgehen, dass die beiden leer-

stehenden Etagen ungenutzt sind. Er 
wusste nicht, dass noch Gefrierschränke 
in Betrieb waren und wertvolle Chemika-
lien enthielten. Aus der Sicht des Auftrag-
nehmers waren dort keine Schäden zu er-
warten, selbst bei der Mangelhaftigkeit 
seiner Werkleistung. Hätte der Auftrag-
nehmer von dem Vorhandensein der Che-
mikalien gewusst, hätte er nach der Strom-
abschaltung nachgeprüft, ob die Gefrier-
schränke wieder funktionieren. 

Hinweis: Beachten Sie bitte, dass es 
sich hier um eine Einzelfallentscheidung 
handelt. Man muss sich jedes Mal auch 
die Frage stellen, was konnte der Auftrag-
nehmer wissen. Erfreulich ist, dass sich 
aus den Urteilsgründen ersehen lässt, dass 
auch der Auftraggeber eine Prüfungs- und 
Informationspfl icht gegenüber dem Auf-
tragnehmer hat.

Oberlandesgericht München, Urteil vom 
10.5.2011 – Az 9 U 4794/10
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Ein Arbeitgeber muss im Streitfall Über-
stunden nur dann bezahlen, wenn der Mit-
arbeiter sie im Einzelnen belegen kann. 

Fall: Ein Mitarbeiter behauptete, er 
habe für seinen früheren Arbeitgeber ins-
gesamt 700 Überstunden geleistet und 
verlangte dafür Lohnnachzahlung von 
15.200 Euro. Der Arbeitgeber hingegen 
bestritt die Überstunden. Die Richter des 
Landesarbeitsgerichts Rheinland-Pfalz 
verlangten, dass der Arbeitnehmer darlegt, 
an welchen Tagen und zu welchen Tages-
zeiten er Überstunden geleistet und was er 
konkret getan hat (LAG Rheinland Pfalz, 
Urteil vom 20.7.2011 7 Sa 622/10).

Nach Ansicht des Gerichts ist der kla-
gende Arbeitnehmer verpfl ichtet, Beweise 
für die angegebenen Überstunden vorle-
gen. Insbesondere sei in diesen Fällen der 
Arbeitgeber nicht verpfl ichtet, seinerseits 

Überstunden:
Arbeitnehmer in Nachweispfl icht

Unterlagen vorzulegen, aus denen sich 
eventuell geleistete Überstunden ergäben.

Hinweis: Der Arbeitgeber ist im Übri-
gen nicht verpfl ichtet seine Aufzeichnun-
gen an den Arbeitnehmer herauszugeben, 
damit dieser darin nach Nachweisen su-

chen kann. Der Arbeitnehmer muss ferner 
eindeutig vortragen, ob die Überstunden 
vom Arbeitgeber angeordnet, gebilligt 
oder geduldet wurden oder zur Erledigung 
der geschuldeten Arbeit notwendig waren 
(vgl. BAG Urteil vom 29.5.2005, 5 AZR 
319/04).

Dienstleistungsangebot der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Inkasso

Unsere Inkassostelle unterstützt Sie als Innungsmitglied 
schnell und zuverlässig bei der Einziehung Ihrer Außen-
stände.

Zahlt Ihr Schuldner trotz Mahnung auf eine unbestrittene 
Forderung nicht oder nur einen Teilbetrag, können Sie 
diese Fälle zur Bearbeitung an unsere Inkassostelle weiter-
leiten.

Unser Inkassoservice umfasst die außergerichtliche Forde-
rungseinziehung, Einleitung von gerichtlichen Mahn- 
und Vollstreckungsverfahren, Einleitung und Überwa-
chung von  Zwangsvollstreckungsmaßnahmen, Abschluss 
von Ratenzahlungsvereinbarungen und die Überwachung 
des Forderungseingangs.

Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg steht Mitgliedern 
in Rechtsfragen unter der Rufnummer 02451/620121 zur 
Verfügung.
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Ihre Partner
„Rund um den Bau“
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Interview mit dem Fachgruppenleiter 
Fliesen der Baugewerbe-Innung Heins-
berg und des Baugewerbe-Verbandes 
Nordrhein, zugleich auch Vorsitzender des 
Fachverbandes Fliesen und Naturstein im 
Zentralverband Deutschen Baugewerbes, 
Hans-Josef Aretz aus Geilenkirchen.

Anlässlich des Deutschen Fliesenlegertages 
am 27. Januar 2012 in Mettmann, den die 
Fachgruppe Fliesen im Baugewerbe-Ver-
band Nordrhein veranstaltete, sprach der 
Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerker-
schaft Heinsberg, Dr. Michael Vondenhoff , 
mit Hans-Josef Aretz aus Geilenkirchen.

Vondenhoff: Wie ist die aktuelle Lage des 
Fliesenlegerhandwerks?
Aretz: Insgesamt kann momentan die gesam-
te Baubranche nicht klagen. Das Handwerk 
profi tiert von der allgemeinen Verunsiche-
rung der Verbraucher durch die Finanz- und 
Schuldenkrise. Es gibt eine „Flucht in Sach-
werte“. Wer sein Geld nicht bei Banken anle-
gen will, modernisiert und verschönert lieber 
sein Eigenheim. Das merken wir und das ist 
natürlich für uns sehr erfreulich. Hier können 
vor allem die Betriebe punkten, die qualitativ-
hochwertige Arbeit anbieten. Ich empfehle 
unseren Kollegen seit Jahren: Baut Qualität, 
Service, Kompetenz und Dienstleistungen 
aus. Wer das tut, macht mehr Markt.

„Es ist das Zusammenwirken vieler, 
das unser Handwerk voranbringt!“

Vondenhoff: Ist das die Antwort des orga-
nisierten Fliesenlegerhandwerks auf die 
immer mehr zunehmende Zahl von Be-
trieben, die ohne Qualifi kation auf dem 
Markt unterwegs sind?
Aretz: Die Innungs- und Meisterbetriebe 
zeichnen sich nun einmal durch höhere 
Qualität aus, denn hier setzt auch die Ar-
beit unseres Verbandes und unserer Lan-
desverbände an. Wir bieten Kompetenz 
bei Service und Technik. Wer seine Bau-
herren so optimal wie möglich beraten 
will, muss sich fortbilden, braucht den Er-
fahrungsaustausch mit Berufskollegen 
und muss die Trends und Neuigkeiten 
beim Material und bei der Verarbeitung 
kennen. Damit setzen wir uns von der 
Konkurrenz ab und viele Verbraucher 
würdigen auch diese Kompetenz und den 
umfassenden Service unserer Betriebe. 

Vondenhoff: Wie bewerten Sie die Ab-
schaff ung der Meisterpfl icht acht Jahre 
nach der Entscheidung durch die Politik?
Aretz: Es war ein großer Fehler und Zahlen 
belegen das auch. Für eine Expertenstudie 
wurden Sachverständige des Fliesen-, Platten- 
und Mosaiklegerhandwerks befragt. Die 
mangelnde Qualifi kation des Verlegers führt 
immer häufi ger zu Mängeln bei Fliesen- und 
Natursteinarbeiten. Den betroff enen Bauher-
ren und Endkunden entstand dadurch nach 
Angaben der Sachverständigen eine durch-
schnittliche Schadenssumme von rund 9.000 
Euro, im Einzelfall lag der ermittelte Schaden 
sogar bei 93.000 Euro. Die Expertenbefra-
gung zeigt deutlich, dass bei einer Beauftra-
gung eines unqualifi zierten Betriebes die 
Wahrscheinlichkeit für eine mangelhafte Flie-
senlegerarbeit hoch ist. Diese Tatsache samt 
den zuvor genannten Zahlen haben wir auch 
gegenüber der Presse öff entlich gemacht.

Vondenhoff: Also brauchen wir wieder 
die Meisterpfl icht?
Aretz: Wir brauchen als – ich betone – 
Verbraucherschutzmaßnahme eine Min-
destqualifi kation zur Zulassung in unse-
rem Fliesenlegerhandwerk, also die Wie-
dereinführung der Meisterpfl icht. Damit 
können wir den Qualitätsverlust für die 
Kunden und in der Ausbildung aufhalten. 

Vondenhoff: Welche Auswirkungen hat 
die Abschaff ung der Meisterpfl icht für die 
Ausbildung?
Aretz: Seit der Novelle der Handwerks-
ordnung sind die Ausbildungszahlen in 
unserem Fliesenlegerhandwerk um die 
Hälfte zurückgegangen. Denn wer selbst 
keine Ausbildung hat, kann das Wissen 
auch nicht weitergegeben, selbst wenn er 
die Berechtigung zur Ausbildung hätte. 
Am Ende bleibt keiner übrig. Wissen geht 
verloren, die Bauherren haben das Nach-
sehen. 

Vondenhoff: Was tun Sie, um junge Men-
schen für die Ausbildung als Fliesenleger 
zu motivieren?
Aretz: Unser Zentralverband führt eine 
Werbekampagne unter dem Motto „Dei-
ne Baustelle hat Zukunft“ durch. Insge-
samt nutzen wir bei der Kampagne die 
Kraft und Wirkung der erfolgreichen 
Kampagne des Zentralverbandes des 
Deutschen Handwerks. Sie hat das Image 
des Handwerks positiv verbessert. Das 
Handwerk wird als Wirtschaftsmacht von 
nebenan angesehen und bietet die meisten 
Arbeits- und Ausbildungsplätze in 
Deutschland. Unter www.bauberufe.net 
gibt es Infos zu den verschiedenen Baube-
rufen sowie Spots, Spiele und Filme, auch 
über unsere besten Nachwuchshandwer-
ker, die bei internationalen Berufswettbe-
werben im Fliesenlegen Medaillen geholt 
haben. Aber bei der Nachwuchswerbung 
ist auch jeder einzelne Betrieb gefordert, 
für sich und unser Handwerk zu werben.

Vondenhoff: Abschließende Frage. Sie ha-
ben sich in den letzten 40 Jahren sehr ak-
tiv für Ihren Berufsstand eingesetzt! Was 
hat Sie motiviert? 
Aretz: Es hat mir immer viel Spaß ge-
macht und ich schätze bis heute den Aus-
tausch unter den Kollegen. Dazu kam die 
Einsicht und Erfahrung, dass wir uns nur 
selbst um bessere Rahmenbedingungen 
für unser Handwerk kümmern können. 
Andere tun es leider nicht für uns. Es ist 
das Zusammenwirken vieler, die unser 
Handwerk voranbringt. Hier müssen wir 
gemeinsam dranbleiben.

„Ich will aktiv etwas für
meinen Berufsstand tun“

Hans-Josef Aretz,
Fliesen-, Platten- und Mosaikleger-
meister, Geilenkirchen
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Der Vorsitzende des Fachverbandes Flie-
sen und Naturstein im Zentralverband des 
Deutschen Baugewerbes, Bauunternehmer 
und Fliesenlegermeister Hans-Josef Aretz 
aus Geilenkirchen, hat am 26. Januar 2012 
auf Vorschlag der Ministerpräsidentin des 
Landes Nordrhein-Westfalen das Verdienst-
kreuz am Bande des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland verliehen be-
kommen. Die Ordensinsignien wurden 
durch den stellvertretenden Landrat des 
Kreises Heinsberg, Willi Paff en, im Haus 
Basten in Geilenkirchen ausgehändigt. Da-
mit wird das über 40jährige ehrenamtliche 
Engagement von Hans-Josef Aretz für die 
deutsche Bauwirtschaft gewürdigt. Das 
Bundesverdienstkreuz wird vom Bundes-
präsidenten als Anerkennung für besondere 
Verdienste um die Gesellschaft und die 
Mitmenschen verliehen. 

Die Laudatio hielt Hubert Schlun, Eh-
renvorstandsmitglied des Zentralverban-
des des Deutschen Baugewerbes und Bei-

Bundesverdienstkreuz
an Hans-Josef Aretz verliehen
Würdigung des ehrenamtlichen Engagements für das Handwerk

ratsvorsitzender der Schlun Baugruppe 
aus Gangelt-Niederbusch. „Hans-Josef 
Aretz und ich haben viele Jahrzehnte im 
Verband und mit unseren Betrieben eng 
zusammengearbeitet, um unser Hand-
werk voranzubringen. Ich habe Aretz da-
bei als kritischen und kompetenten Kolle-
gen und Freund schätzen gelernt, der seine 
Meinung zum Wohle unserer Gemein-
schaft vertreten hat.“

Aretz bedankte sich für die Ehrung, die 
er „mit einem gewissen Stolz entgegen 
nimmt“. In den über 40 Jahren seiner eh-
renamtlichen Tätigkeit für das Handwerk 
habe er stets versucht, „etwas zu bewe-
gen“. Dabei hätte es viele Erfolge, aber 
auch Niederlagen gegeben. „Diese Arbeit 
hat mir dennoch immer viel Spaß ge-
macht. Ich schätze bis heute den Aus-
tausch unter den Kollegen, ich habe viel 
gelernt und auch Freunde gefunden.“ Sor-
gen bereiten Aretz die wachsenden 
Schwierigkeiten der Verbände, geeigneten 

Nachwuchs für die ehrenamtliche Arbeit 
zu fi nden. „Natürlich kostet das Ehrenamt 
Zeit, aber ich möchte unsere jungen Kol-
legen ermuntern, sich für die Belange un-
seres Handwerks einzusetzen. Aus Erfah-
rung muss ich leider sagen: wenn wir uns 
nicht selbst um bessere Rahmenbedingun-
gen für unser Handwerk kümmern, tut es 
leider auch kein anderer für uns. Es ist das 
Zusammenwirken vieler, die unser Hand-
werk voranbringt.“

Der gelernte Fliesenlegermeister Hans-
Josef Aretz hat sich seit Beginn seiner be-
rufl ichen Laufbahn ehrenamtlich enga-
giert und hatte in den letzten 40 Jahren 
vielfältige Ämter inne. Sein Schwerpunkt 
lag stets bei der Interessenvertretung für 
das Fliesenlegerhandwerk. Er ist seit dem 
Jahr 2000 Vorsitzender des Fachverbandes 
Fliesen und Naturstein im Zentralverband 
des Deutschen Baugewerbes (ZDB) und 
gehört auch dem ZDB-Vorstand an. Der 
ZDB vertritt ca. 35.000 kleine und mit-
telständische Baubetriebe in Deutschland. 
Von 1990 bis 2000 war er Landesfach-
gruppenleiter der Fachgruppe Fliesen im 
Baugewerbe-Verband Nordrhein. Er ist 
seit 1970 in der Fachgruppe Fliesen der 
Baugewerbe-Innung Heinsberg aktiv und 
war bis 2010 Mitglied der Vollversamm-
lung der Handwerkskammer Aachen. Sei-
nen Fokus legt Aretz nach wie vor auf die 
Ausbildung und Weiterbildung im Hand-
werk sowie auf die Qualitätssicherung der 
handwerklichen Arbeit.

Hans-Josef Aretz, Jahrgang 1943, ab-
solvierte 1966 seine Meisterprüfung im 
Fliesenlegerhandwerk und übernahm 
1972 den elterlichen Betrieb in Geilenkir-
chen. Die Firma Aretz GmbH & Co. KG 
gibt es seit 1935 und hat sich zu einem 
Ausbaufachbetrieb mit 25 Mitarbeitern 
inklusive Fliesenverlegeabteilung entwi-
ckelt. Inzwischen hat Aretz die Geschäfts-
führung an seine Tochter Marion Spallek 
und seinen Schwiegersohn Burkhard Spal-
lek übergeben, ist aber nach wie vor bera-
tend für den Familienbetrieb tätig.
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Am 1. Dezember 2011 er-
öff nete die Fleischerei Esser 
aus Erkelenz-Löverich im Oe-
rather Mühlenfeld auf der 
Xantener Allee eine ganz be-
sondere Filiale:  Hier haben 
die Auszubildenden das Sagen, 
und zwar mit allen Aufgaben, 
die in einer Filiale anfallen. 
Dazu gehören neben dem Ver-
kauf und der fachkundigen 
Beratung der Kunden auch die 
gesamte Filialführung, ange-
fangen von der Wareneinsatz-
planung, der Herstellung von 
Spezialitäten über die Hygien-
emaßnahmen bis hin zu allen 
Personalangelegenheiten.

Geführt wird diese Filiale 
von Nina Rabe (3. Ausbil-
dungsjahr), Lisa Kögler (2. 
Ausbildungsjahr) und Viktoria 
Gerlach (1. Ausbildungsjahr).

„Wir glauben, dass unser 
Auszubildenden hier wertvolle 
Erfahrungen sammeln und 
auch eigene Ideen mit einbrin-
gen können“, so Fleischer-
meister Karl-Heinz Esser.  Die 
gute und nachhaltige Ausbil-

Fleischerei Esser eröffnet Azubi-Filiale in Erkelenz

Die Fleischerei der jungen Leute

dung unserer Auszubildenden 
liegt uns sehr am Herzen, des-
halb fördern und fordern wir 
unsere jungen Nachwuchs-
kräfte ganz besonders. Damit 
zeigen wir selbstverständlich 
auch, wie wichtig Vertrauen 
ist. Nicht nur das Vertrauen 
der Kunden zu uns, sondern 
auch unser Vertrauen zu unse-
renjungen Auszubildenden. 
Wir tauen unserem Nach-
wuchs eine Menge zu: Eigen-
verantwortung, Selbstständig-
keit und die Fähigkeit, Her-
ausforderungen zu meistern. 
Junge motivierte Menschen 
sollen Verantwortung tragen 
und sind auch dazu bereit, die 
entsprechenden Leistungen zu 
erbringen. Dies möglich zu 
machen, ist für uns eine Her-
zensangelegenheit.“

Die Auszubildenden wer-
den natürlich – insbesondere 
auch in der Eröff nungswoche 
– durch qualifi zierte Jungver-
käuferinnen betreut, die alle-
samt in diesem oder im letzten 
Jahr ihre Prüfung absolviert 
haben. So wird sichergestellt, 

dass die Auszubildenden un-
terstützt und angeleitet wer-
den und die Kunden – wie ge-

„Wer seinen Beruf zur Le-
bensaufgabe macht, verdient 
die gleiche Leidenschaft von 
seiner Interessenvertretung. 
Deswegen bin ich in der Flei-
scher-Innung aktiv“

Karl-Heinz Esser,
Fleischermeister,
Erkelenz-Lövenich
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wohnt – die hervorragende 
Qualität eines Innungsfachbe-
triebes erhalten.



Ihre Metallbau-FachbetriebeIhre Metallbau-Fachbetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Ihre Elektromeisterbe-Ihre Elektromeisterbe-
triebetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Nach mehr als 39 Dienstjahren verab-
schiedete Hauptgeschäftsführer Dr. Mi-
chael Vondenhoff , Kreishandwerksmeister 
Wilfried Wiesenborn, Obermeister Hans-
Peter Th olen und Geschäftsführer Johan-
nes Willms den Mitarbeiter und Elektro-
Inst.-Meister Karl-Willi Gnahs in den 
wohlverdienten Ruhestand. 

Im Rahmen einer kleinen Feierstunde 
würdigte Vondenhoff  das Wirken Gnahs 
und dankte für die geleistete Arbeit. Karl-

Abschied bei der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Willi Gnahs stand von September 1972 bis  
Dezember 2011 im Dienste der Kreishand-
werkerschaft und übte hier eine Tätigkeit als 
Elektro-Inst.-Ausbilder im Bereich der  
„Überbetrieblichen praktischen Ausbildung 
der Lehrlinge“ aus. Berechnungen zufolge 
habe Gnahs rund 2000 Auszubildende in 
etwa 40.000 Stunden überbetrieblich unter-
wiesen und zur Gesellenprüfung geleitet.

Vondenhoff  sah sich außerstande, all 
die Lossprechungsfeiern aufzuzählen, an 

denen der Elektromeister teilgenommen 
habe. „Heute jedenfalls ist Ihre ganz per-
sönliche Lossprechungsfeier“, sagte Von-
denhoff , an die Adresse von Karl-Wili 
Gnahs gerichtet.  Vondenhoff  machte kei-
nen Hehl daraus, dass er den Elektromeis-
ter ungern und schweren Herzens in den 
Ruhestand verabschiede. „Ich spreche Sie 
hiermit von den Verpfl ichtungen eines 
Ausbildungsmeisters bei der Kreishand-
werkerschaft los und erhebe sie in den Ru-
hestand“, sagte Vondenhoff  schmunzelnd.

Von rechts nach links: Kreishandwerksmeister Wilfried Wiesenborn, Hauptgeschäftsführer Dr. Michael Vondenhoff,
Ausbilder Karl-Willi Gnahs, Ehefrau Bettina Gnahs,  Obermeister Hans-Peter Tholen (Innung für das Elektrohandwerk
des Kreises Heinsberg), Geschäftsführer Johannes Willms.



Ihre ElektromeisterbetriebeIhre Elektromeisterbetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Der beste 
Platz für
Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, 
(02183) 41 60 33
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Die diesjährigen Gesellen der Innung  Land- und Baumaschinentechnik für den Handwerkskammerbezirk Aachen
mit Obermeister Josef Wirtz (7. v. rechts), Gesellenprüfungsvorsitzender Wolfgang Himpler (6. von rechts),
Gesellenprüfungsausschuß und Ehrengästen

Lossprechungsfeier der Landmaschinenmechaniker-Innung am 3.2.2012
für den Handwerkskammerbezirk Aachen

„Technik für starke Typen“
trifft den Nagel auf den Kopf
Zielstrebigkeit und Leistungsbereitschaft haben sich ausgezahlt.

„Als Obermeister der Innung für Land- 
und Baumaschinentechnik für den Hand-
werkskammerbezirk Aachen spreche ich 
euch hiermit als Lehrling los und erhebe 
euch in den Gesellenstand!“ Mit diesen 
Worten schickte Josef Wirtz 17 frischge-
backene Gesellen bei der Lossprechungs-
feier im Haus des Handwerks in Geilen-
kirchen auf die „Reise“ in einen neuen Le-
bensabschnitt. Die jungen Männer aus 

der Städteregion Aachen sowie aus den 
Kreisen Düren, Euskirchen, Heinsberg 
und Neuss sowie aus der Eifel hatten die 
Gesellenprüfung im Land- und Bauma-
schinenmechaniker-Handwerk mit Erfolg 
bestanden. Innungssieger wurde Daniel 
Jansen aus Aachen.

„Ihr habt durch euren Gesellenbrief be-
wiesen, dass ihr nicht nur übers Hand-

werk reden könnt, sondern es auch kon-
kret anzuwenden versteht“, betonte der 
Obermeister. „Ihr habt ein Ziel erreicht, 
auf dass ihr mehrere Jahre hingearbeitet 
habt.“ Zielstrebigkeit und Leistungsbe-
reitschaft hätten sich ausgezahlt. Der 
Dank von Josef Wirtz galt den Ausbil-
dungsbetrieben, die weiterhin bereit seien, 
junge Menschen für das Handwerk zu 
qualifi zieren. „Technik für starke Typen“ 
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Obermeister Josef Wirtz (rechts) und Lehrlingswart Wolfgang Himpler (links)
freuen sich gemeinsam mit dem diesjährigen Innungssieger:
Daniel Jansen, Aachen / Schell GmbH, Aachen (Bildmitte)

laute der Slogan des Fachver-
bandes – und damit treff e er 
den Nagel auf den Kopf. Drei-
einhalb Jahre Ausbildung in ei-
nem der vielseitigsten Berufe, 
die das Handwerk zu bieten 
habe, lägen nun hinter den Ge-
sellen. „Ausbildung heißt, das 
zu lernen, von dem du nicht 
einmal wusstest, dass du es 
nicht weißt“, zitierte der Ober-
meister einen amerikanischen 
Philosoph. Das gelte auch für 
das Handwerk, denn je tiefer 
man in die Materie einsteige, 
desto stärker überblicke man, 
wie vieles es im Beruf heute zu 
lernen und zu wissen gebe. „Ich 
darf euch versichern: Das hört 
auch nach der Gesellenprüfung 
nicht auf“, dämpfte Wirtz 
eventuell aufkeimende Hoff -
nungen der Ex-Azubis. Der 
Gesellenbrief werde als Ein-
trittskarte und Rüstzeug zu-
gleich in ein erfolgreiches Be-
rufsleben führen. Für den wei-
teren Lebensweg und den be-
rufl ichen Werdegang wünschte 
der Obermeister den Gesellen 
viel Glück.

Auch die Schulleiterin vom 
Berufskolleg Jülich, Heike 
Schwarzbauer, gratulierte zur 
bestandenen Prüfung. „Sie ha-
ben mit dem Bestehen der Ge-
sellenprüfung eine berufl iche 
Handlungskompetenz nachge-
wiesen, die ein breites Spektrum 
von Fertigkeiten, Kenntnissen 
und Fähigkeiten einschließt.“ 

Dass sie dies beherrschen wür-
den, hätten sie mit dem Beste-
hen der Prüfung nachgewiesen. 
„Darauf können Sie stolz sein“, 
so Schwarzbauer.

Kreishandwerksmeister Wil-
fried Wiesenborn begann seine 
Rede mit einem Zitat von 
Nietzsche: „Der Beruf ist das 
Rückrat des Lebens“. Wenn die-
se Aussage zutreff e, dann hätten 
die jungen Gesellen in diesen 
Tagen einen wichtigen Beitrag 
für den aufrechten Gang in ih-
rem Berufsleben geleistet. Der 
Beruf sei nicht nur Job zum 
Zweck des Geldverdienens, er 
sei vielmehr ein wichtiger Bau-
stein im Lebensinhalt und solle 
Freude bereiten. Was heute so-
viel heiße wie: „Der Job muss 

cool sein.“ Das Handwerk habe 
eine lange Tradition und pfl ege 
die Werte, sei aber dennoch 
nicht verstaubt. „Wiesenborn: 
„Handwerk steht vielmehr für 
Fortschritt und Zukunftsorien-
tierung.“ Dies sei ablesbar an 
technischer und technologischer 

Weiterentwicklung sowie an 
Flexibilität und Ideenreichtum. 
Der Kreishandwerksmeister gra-
tulierte den Gesellen und lud sie 
ein, an der weiteren erfolgrei-
chen Gestaltung des schönen 
Handwerksberufes auch in Zu-
kunft mitzuarbeiten.



dialog 1.201242

K
H

 &
 I

n
n

u
n

g
e
n

Termine: März / April

1.3.2012, 19.00 Uhr
 „Stammtisch“ der Baugewerbe-Innung Heinsberg, Nikolaus- 

Becker-Stube Geilenkirchen

2.3.2012, 17.00 Uhr
 Lossprechungsfeier der Innung für das Metallhandwerk Heins-

berg, Litzenberger Metallbau GmbH, Wassenberg

9.3.2012, 19.00 Uhr
 Lossprechungsfeier der Innung für das Elektrohandwerk des 

Kreises Heinsberg, Festhalle Hastenrath (Alte Schule)

8.3.2012, 14.00 – 17.00 Uhr
 Seminar: „Personalarbeit im Handwerk – Arbeitsrecht, Sozial-

versicherung und  Steuerrecht zum Jahreswechsel“, 

18.3.2012, 10.30 Uhr
 17. Frühjahrstreff en des Heinsberger Handwerks, „Stadthalle 

Heinsberg – Begegnungsstätte“, Heinsberg Kreishandwerker-
schaft Heinsberg, Sitzungszimmer

19.3.2012, 13.00 – 17.00 Uhr
 Arbeitskreis Unternehmerfrauen im Handwerk: Workshop: 

„Social-Media-Marketing im Handwerk“, BGE Aachen 

22.3.2012, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Friseur-Innung Heinsberg, Kreis-

handwerkerschaft Heinsberg, Geilenkirchen – Sitzungszimmer

11.4.2012
 Arbeitskreis Unternehmerfrauen im Handwerk: Tagesveran-

staltung: “Besuch des Europäischen Parlaments”, Brüssel

18.4.2012, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Innung für das Metallhandwerk 

Heinsberg, Ort: N.N.

Neue Innungsmitglieder:

Dachdecker-Innung Heinsberg:
» MSH-Bedachungen GmbH, Hückelhoven

Innung für das Elektrohandwerk des Kreises Heinsberg:
» EMS-Elektro-GmbH, Geilenkirchen

Friseur-Innung Heinsberg:
» Karla Alexander, Erkelenz

Innung für das Metallhandwerk Heinsberg:
» Günther Bernd, Schweiß- u. Prüftechnik, Herne - Gastmitglied

tischler-Innung Heinsberg:
» Andreas Braun, Heinsberg

Silbernes Meisterjubiläum

10.3.2012 Rolf Amels,
  Maler- und Lackierermeister, Hückelhoven
18.3.2012  Manfred Cox,
  Schlossermeister, Heinsberg

Goldenes Meisterjubiläum

10.3.2012 Franz-Josef Oidtmann,
  Maler- und Lackierermeister, Hückelhoven
10.3.2012 Peter Dressen,
  Maler- und Lackierermeister, Hückelhoven
10.3.2012 Josef Stottrop,
  Maler- und Lackierermeister, Hückelhoven
13.3.2012 Johann Speis,
  Beton- und Stahlbetonbauermeister, Heinsberg
29.3.2012 Hubert Dieken,
  Bäckermeister, Hückelhoven
29.3.2012 Alois Büsdorff ,
  Bäckermeister, Heinsberg
31.3.2012 Jakob Wirtz,
  Maurermeister, Titz
2.4.2012 Josef Bast,
  Friseurmeister, Geilenkirchen
10.4.2012 Karl-Wilhelm Ningelgen,
  Zimmermeister, Jülich
16.4.2012  Arno Hall,
  Tischlermeister, Übach-Palenberg

Geburtstage  Ehrenamtsträger

17.3.2012 Karl-Heinz Esser,
  Fleischermeister, Erkelenz 60 Jahre
20.3.2012  Hermann-Josef Th eissen,
  Wegberg 65 Jahre
23.3.2012  Ewald Schmitz,
  Schuhmachermeister, Hückelhoven 85 Jahre
4.4.2012  Bruno Zahren,
  Fleischermeister, Wassenberg 65 Jahre
23.4.2012  Adi Rademacher,
  Kfz.-Mech.-Meister, Heinsberg 60 Jahre
30.4.2012  Wolfgang Sons,
  Elektro-Inst.-Meister, Jülich 70 Jahre

Geschäftsjubiläum
25 Jahre
12.3.2012  von der Forst Bedachungsgesellschaft mbH,
  Erkelenz
30.4.2012  Heinz-Bernd Pütz,
  Landmaschinenmechanikermeister, Zülpich



Aufnahmeantrag
Hiermit beantrage(n) ich/wir den Erwerb der Mitgliedschaft bei der Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62
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Heinsberg, den Stempel und Unterschrift

Ihre Innung –Ihre Innung –
Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!
Liebe Kolleginnen und Kollegen
nicht überall ist die Bedeutung der Innung als Basisorganisation 
des örtlichen Handwerks bekannt. Sie können sich auf dieser Sei-
te kurz und knapp über die Vorteile einer Innungsmitgliedschaft 
informieren. Diese Informationen sind natürlich nur Ausschnitte 
der umfangreichen Vorzüge einer Innungsmitgliedschaft. Nach-
folgend vorab nur einmal sieben Gründe, die für eine Mitglied-
schaft sprechen: 

» Wir kümmern uns um die Einziehung Ihrer geschäftlichen 
Forderungen. Dieser Service ist kostenlos und erspart In-
nungsmitgliedern zeitraubende Schreibarbeit. Wettbewerbs-
widrige Werbung, wie zum Beispiel das unzulässige Anbieten 
handwerklicher Leistungen, ahnden wir sofort als Wettbe-
werbsverstoß durch entsprechende Abmahnverfahren, ohne 
Imageschaden für Sie.

» Werbung und Öff entlichkeitsarbeit gehören auch zu den we-
sentlichen Aufgaben Ihrer Kreishandwerkerschaft und In-
nung. So suchen wir intensiven Kontakt zu den Medien und 
zeigen sichtbare Präsenz auf öff entlichen Veranstaltungen. 
Diese Aktivitäten bringen Ihnen neue Kunden!

» Kostenfreie Rechtsberatung in allen Fragen des Arbeits-, Sozi-
al- und des Vertragsrechts. Auch werden Sie von uns kostenlos 
vor den Arbeits-, Sozial- und Verwaltungsgerichten vertreten. 

» Die Fachverbände unterrichten Sie regelmäßig über techni-
sche, wirtschaftliche und rechtliche Neuerungen. Es werden 

Fachveranstaltungen, Vorträge, Lehrgänge und Seminare an-
geboten. Maßnahmen also, die Ihnen ihre tägliche Arbeit er-
leichtern. 

» Die Kreishandwerkerschaft vertritt auch die Gesamtinteressen 
des selbstständigen Handwerks und vor allem im politischen 
Bereich.

» Für Innungsmitglieder ist die Berufsausbildung der Auszubil-
denden günstiger. Innungsmitglieder müssen nur reduzierte 
Prüfungsgebühren zahlen.

» Als Innungsmitglied können Sie kostengünstige Versicherun-
gen über das Versorgungswerk der Kreishandwerkerschaft mit 
der Signal/Iduna-Versicherung in Anspruch nehmen.

Das wichtigste Argument ist bei allen Leistungen zweifellos 
der Kostenvorteil einer Innungsmitgliedschaft. Ihre Mitglied-
schaft macht sich mehr als bezahlt.

Also, auf was warten Sie noch?
Nehmen Sie sofort Kontakt auf. Es lohnt sich für Sie. 
Lassen Sie sich überzeugen. 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg
Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de




